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Wer Albrecht Gasteiner in seinem
Basler Tonstudio besucht und
Platz nimmt, darf wählen: zwi-
schen einem Louis-XV-Fauteuil
von 1730 und einem anthrazitfar-
benen Designersofa aus dem neu-
en Jahrtausend. Gegensätze ver-
eint Gasteiner auch in seiner Per-
son. So hält er sich für altmodisch,
was ihn aber nicht daran hindert,
landauf, landab für das Fernsehen
der Zukunft zu weibeln. 

«Zugegeben, ich bin elitär. Aber
ich habe einfach keine Lust mehr,
mich mit zweitklassigen Dingen
herumzuschlagen», sagt er, setzt
sich, nachdem die Journalistin
Platz genommen hat, aufs Sofa und
schlägt die Beine übereinander.
Das gelte nicht nur für Stühle, son-
dern eben auch fürs Fernsehen.

Gasteiner gründete deshalb vor
zwei Jahren das HDTV-Forum
Schweiz, «mit dem Ziel, High-
Definition-Fernsehen bekannt zu
machen», wie es auf HDTV-
forum.ch heisst. In dieser Mission

reist er unermüdlich von Messe zu
Konferenz, trifft Firmenbosse, hält
Vorträge, gibt Interviews in Radio
und Fernsehen, betreibt eine Web-
seite und schreibt Kolumnen.

Gasteiner ist ein Glücksfall für
die Branche. Im Gegensatz zur
vollmundigen Firmen-PR kommt
der Österreicher alter Schule an.
«Die Leute haben die Nase voll
von den Firmenscheuklappen»,
sagt er. Er dagegen wolle wie ein
Blindenhund durch den Dschun-
gel der Technik führen.  

Gasteiner versteht es, komp-
lizierte Inhalte verständlich an
Konsumenten, Journalisten und
Händler weiterzugeben. Er ist ein
blendender Rhetoriker und weiss,
wovon er spricht; Hersteller und
Journalisten attestieren ihm
durchs Band ein fundiertes tech-
nisches Wissen. Sein Netzwerk
reicht als ehemaliger PR-Leiter
Europa von Sanyo bis nach Japan
in die Chefetagen der Grossen der
Unterhaltungselektronik.

Der umgängliche HD-Missio-
nar kann aber auch grantig wer-

den. Etwa wenn in der Zeitung
über HDTV «grob schädliche Din-
ge» berichtet werden. Dann mischt
er sich ein, wird unangenehm und
pocht hartnäckig auf Gegendar-
stellungen. «Dann krümmt sich
der getretene Wurm. Das ist doch
normal.»

Als Lobbyist will er nicht be-
zeichnet werden. Er legt Wert dar-
auf, dass das HDTV-Forum un-
abhängig ist. Die «Partner» auf der
Webseite – von Cablecom über

Microsoft bis Warner Bros. – zah-
len zwar jährlich einen Mitglie-
derbeitrag. Aber noch nie habe ei-
ner versucht, Einfluss auf die In-
halte zu nehmen. Zudem gibt er
keine Kaufempfehlungen ab. 

Warum dann dieser missionari-
sche Eifer? «Weil HD die wichtigs-
te Innovation in der Heimelek-
tronik ist seit den 50er-Jahren».
Seit er das erkannt habe, habe er
schlicht das Bedürfnis, möglichst
viele Menschen mit seiner Begeis-
terung anzustecken – und die Jour-
nalistin nimmt ihm die «L’art pour
l’art»-Attitüde irgendwie ab. 

Wie er da auf dem Sofa sitzt, mit
ausgebreiteten Armen, in Hemd
und gestreifter Krawatte, hellem
Jackett und dunkler Hose erinnert
der Mann mit der feinen Brille und
dem massiven Goldring ohnehin
weniger an einen Technikfan als
an einen schwärmerischen Kunst-
mäzen. 

Kunst, zeitgenössische, hängt
denn auch an den Wänden des
kleinen Tonstudios. Es ist im ers-
ten Stock eines Mehrfamilien-

hauses untergebracht, mit Blick
auf den Rhein. An technischen
Apparaturen hat er «nur das
Nötigste, aber das Beste». 

Wenn Pereira ruft, ist
Gasteiner zur Stelle

Tonmeister Gasteiner produziert
jährlich noch rund zehn Aufnah-
men. Viele Angebote lehne er ab.
Aber wenn der Zürcher Opern-
hausdirektor Alexander Pereira
anrufe und am nächsten Tag drin-
gend seine Dienste beanspruche,
sei er zur Stelle: «Wenn es um Mu-
sik geht, tue ich alles.»

Mit viel Musik und vier Ge-
schwistern ist Gasteiner in Salz-
burger Intellektuellenmilieu auf-
gewachsen. Er studierte schon
während des Gymnasiums Musik
und war Mitglied der Salzburger
Festspiele und des Wiener Kam-
merorchesters, spielte in einer
Popformation und gab «als gröss-
tes Jazzschlagzeug-Talent Öster-
reichs» Konzerte. 

Doch Gasteiner war «zu wenig
monomanisch besessen», wie er

sagt, für eine Musikerkarriere . Er
wurde Tonmeister und Produzent.
Es folgten erste Aufnahmeleitun-
gen für Schallplatten, gleichzeitig
arbeitete er als Audio-Chef einer
Unterhaltungselektronik-Kette
und schrieb nebenbei unter ande-
rem für die einstigen «Basler
Nachrichten» über Musik und In-
novationen aus der Hi-Fi-Welt. 

Die Rolle des Pioniers mimt er
nicht erst seit HDTV. 1970 reali-
sierte er nach eigenen Angaben
die ersten Aufnahmen mit Rund-
umbeschallung, und 1981 führte
er am Schweizer Fernsehen den
ersten CD-Spieler vor.

Allein, wann er seinen Fuss zum
ersten Mal in die Schweiz setzte
und im Fotogeschäft Hausamann
in St. Gallen für 750 Franken im
Monat hinter dem Tresen stand,
verrät er nicht: «Dann könnte man
errechnen, was für ein alter Esel
ich bin, das muss nicht sein. Ich
bin fürchterlich eitel» – sagts, lä-
chelt und fährt sich über den Kopf,
auf dem kein einziges graues Haar
zu finden ist.

Die Anfrage der Behörden aus 
Jamaica kam in letzter Sekunde.
Unmittelbar bevor der Hurrikan
Dean am vergangenen Wochen-
ende die Karibikinsel mit voller
Wucht erreichte, wandte sich die
Regierung in Kingston mit einer
dringenden Bitte an die Welt:
Gesucht würden humanitäre Hel-
fer, die bei den zu erwartenden
Aufräumarbeiten mit anpacken
können.

Für ein paar Computerspezialis-
ten in Südostengland war dies das
Startsignal. Neun Mitglieder der
Organisation MapAction machten
sich auf den Weg in die Karibik.
Vom Dörfchen Little Missenden in
der Grafschaft Buckinghamshire
flog das Freiwilligenteam ins
sturmzerzauste Krisengebiet. 

Die Organisation hat bereits bei
mehreren Naturkatastrophen ge-
holfen. Ob Überflutung in Kenya,

Erdbeben in Pakistan oder Tsun-
ami-Wellen in Sri Lanka, die
Teams bestehen immer aus Fach-
leuten, die mit so genannten Geo-
Informationssystemen umgehen
können. 

In aller Schnelle werden
aktuelle Landkarten erstellt

Die Vorwarnzeit vor einem Ein-
satz liegt bei gerade mal 24 Stun-
den. Einmal im Krisengebiet an-
gekommen, erstellt das mit Com-
putern und GPS-Empfängern aus-
gerüstete Team in aller Schnelle
aktuelle Landkarten. Diese helfen
dann bei der besseren Koordina-
tion des Rettungseinsatzes: Wel-
che Helfer sind wo stationiert?
Welche Strassen sind unpassier-
bar? Wo befinden sich Kranken-
häuser, wo Trinkwassertanks? 

Beim Erdbeben in Indonesien
im Jahr 2006 waren die Behörden

besonders froh über die Hilfe von
MapAction. Sie selbst hatten näm-
lich von einer betroffenen Region
nur Karten aus den Vierzigerjah-
ren des vergangenen Jahrhun-
derts. Und auch für das Sturmge-
biet in Jamaica produzierten die
MapAction-Leute binnen kürzes-
ter Zeit aktuelles Material. 

«Wir haben an einer Karte
gearbeitet, auf der die betroffenen
Gebiete zu sehen sind», sagt
Teamleiter Nigel Woof. Die
Übersichtsgrafik zeigt anschau-
lich, welche Schäden der Sturm
auf der Insel von der doppelten
Grösse des Kantons Wallis verur-
sacht hat: durch Bäume blockier-
te Strassen bei Broadgate im Nor-
den der Insel, zerstörte Stromlei-
tungen in Riverton, verwüstete
Häuser in St. Thomas im Süden.
Und so weiter. Auf einer anderen
aktuellen Karte ist zu sehen, wel-

che Krankenhäuser der Insel Pa-
tienten aufnehmen können. Zu
den Nutzern des Materials zählen
Jamaicas Zivilschutzbehörde Od-
pem und die Hilfsorganisationen
der Vereinten Nationen.

Aufbau einer deutschen Basis
der Organisation in Planung

Mit den Helfern zusammen fah-
ren MapAction-Mitarbeiter nun
über die Insel, um weitere Daten
zu sammeln. Denn nach und nach
sollen noch detailliertere Karten
der verwüsteten Gegenden erstellt
werden. Dabei lässt sich das Team
auch von besonders schwierigen
Bedingungen nicht abschrecken,
erklärt Nigel Woof: «Im Hotel, in
dem wir arbeiten, ist heute Mor-
gen ein Brand ausgebrochen. Des-
wegen mussten wir unsere Ar-
beitsplätze für mehrere Stunden
verlassen.» Nachdem das Feuer

gelöscht worden sei, arbeite man
nun aber wieder nach Plan.

Bislang sind es gut 30 Enthu-
siasten, die sich freiwillig in den
Dienst von MapAction stellen.
Und bald  dürften es noch mehr
werden. Stefan Lakowsky, der
Chef einer geografischen Buch-
handlung in Hamburg, arbeitet
derzeit am Aufbau einer deut-
schen Basis der Organisation, die
GPS-Geräte und Lagerräume zur
Verfügung stellen würde. Geleitet
würden die Einsätze aber weiter-
hin von der britischen Zentrale. 

Die Missionen von MapAction
laufen für gewöhnlich zwei bis drei
Wochen. Und so werden Nigel Wo-
of und seine Kollegen bald wieder
im Flieger zurück nach England
sitzen, um ihren normalen Jobs
nachzugehen – bis zum nächsten
Einsatz. CHRISTOPH SEIDLER

www.mapaction.org

Computer-Freaks im Hilfseinsatz
Dank Geo-Informationssystemen erstellt MapAction innert Kürze aktuelle Karten von Katastrophengebieten
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HDTV steht für «High Defini-
tion Television», also hoch
auflösendes Fernsehen, das
Konturen und Tiefenschärfen
besser als der übliche PAL-
Standard zeigt. HDTV zeich-
net sich durch eine bis zu
fünfmal höhere Bildauflö-
sung aus: 720 (Vollbilder) und
1080 Zeilen (Halbbilder). 
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